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„ Tisstöcke" machen — kurz, der Tobias war ein Wann wie
selten einer!

Im Hinteren Tract oder im sogenannten Austragstübchen
wohnte noch eine Faniilie, von der ich nicht weiß, ob sie mit
Tobias in näherem oder bloß im mietzinslichem Verhältnisse
stand. Ts waren arme, arme, aber ebenso stille, friedliche Leute,

wie der Tobias selbst. 5te waren bedeutend älter und hatten
bereits erwachsene Töchter, zwei oder drei; Lohnes erinnere ich

mich keines. Der Alte war groß und stark, aber eine kummer-
gebeugte, menschenscheue, melancholische Gestalt. Wir Kinder,
weil uns der Schulweg vorüberführte, streckten oft die laugen
Hälse zu dem kleinen Fenster hinein, weil innen etwas stand,

was wir nie gesehen hatten, auch nirgends sonst sehen konnten,
wahrscheinlich eine Drehbank oder sonst dergleichen. Aber wir
sahen es doch nie, denn kaum dass eins den Alten erblickte, so

nahm es wie geschreckt Reißaus, und der Schwarm hintennach.
Wenn wir aber weit genug weg waren, schrie eins oder das
andere: „Franz Gipfel!" „Franz Gipfel!", und dieser Ruf war
wieder das Signal zur eiligsten Flucht. Der Ruf galt nämlich
dem Alten, und er musste das — Gott weiß, warum? — nicht

leiden können, eben darum aber thaten wir es gern. Singt doch

der „Bauernpoet vom Kammer" von seiner und der gesummten

Innviertler Bauernnatur so wahr und treffend:

„Um koan Menschen nix schern,
Awä Gott muaß mar ehrn,
was 7n Leuten recht zwider is,
Das thoan ma gern!"

Ti du mein liebes, liebes Völklein, voll Übermuth einerseits

und voll Bigotterie anderseits, wann wirst du von beiden etwas
nachlassen und deinen Tharakter verschönern!?^)

Vom Schuster Ionikl durch einen ziemlich hohen Zaun

getrennt,^) und zwar ohne der gewöhnlichen nachbarlichen Ver¬

bindung der „Stiegel" — was beinah' auf das nicht beste Ver¬

hältnis schließen lässt —, steht auf einer kleinen Trdblähung mit
tiefgrüner, sammtweicher Grasdecke, die ein kleiner Wald von
Zwetschkenbäumen und ein hoher, sonderlich überhangender
Apfelbaum beschatten, — da steht ober einer gut geländerten
Stiege als Auf- und Zugang dazu das alte, stark gebräunte,
aber sauber getäfelte, sogenannte freieigene Sieben- oder
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) StelzHamer, „Franz Gipfel und seine Familie".

19
) Stelzhamer, „Charakterbilder aus dem oberöfterr. Dorfleben".
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